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Sie vertrauen ihm, sie glauben ihm, sie folgen ihm – bis in den Tod.

 

Er tötet Mädchen, junge Frauen und lässt ihre Körper spurlos verschwinden. Über ein Jahrzehnt lang schlägt er ungesühnt zu.

Erst durch den Instinkt eines erfahrenen Ermittlers und dem Einfallsreichtum seines jungen Assistenten, kann der Täter allmählich eingekreist werden.

Was ihm bleibt: Die Flucht nach vorn.
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Marc Pain, geboren in Schleswig-Holstein, lebt und arbeitet in Hamburg. Von Kindesbein an spielt das Schreiben eine bedeutende Rolle in seinem Leben. 2014 hat er sich dazu entschieden, seine ersten Werke als Selfpublisher zu veröffentlichen. Seit Anfang 2017 ist er mit seiner Krimireihe um das Ermittlergespann Dunn & Kuhn beim JustTales Verlag.
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Lieber Leser!

 

Der JustTales Verlag dankt für den Kauf dieses Print-Exemplars.

In Zeiten der Digitalisierung fällt es kleinen Sortimentsbuchhandlungen immer schwerer, Ihnen eine Vielfalt an Büchern zu präsentieren. Daher freuen wir uns, dass Sie mit dem Kauf eines Print-Exemplars den Deutschen Buchhandel unterstützt haben und wünschen Ihnen ebenso viel Freude beim Lesen, wie wir hatten beim Erstellen des Buches.
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Prolog

Robert lief nicht schnell. Bewusst ließ er den Abstand zwischen sich und Carolin nicht allzu groß werden, gewährte ihr aber einen gewissen Vorsprung. Zu jedem Zeitpunkt hätte er in wenigen Sekunden zu ihr aufschließen, es augenblicklich beenden können, wenn er gewollt hätte. Noch war es ein ungefährliches Spiel. Ein Spiel zwischen zwei Kindern – zwei Klassenkameraden.

 

„Los, fang mich, wenn du kannst!“, hatte Carolin ihm noch zugerufen, bevor sie aufgesprungen und losgerannt war.

Sie hatten gemeinsam unter einer Weide gesessen. Die langen Äste des Baumes reichten fast bis zum Boden. Wie eine grüne Glocke stülpte sich die Baumkrone über den Stamm. In einem Radius von knapp sechs Metern verdrängte die Blätterkuppel nicht nur das Sonnenlicht, sondern auch alles, was größer als ein Strauch war. Ein schöner Platz, den Robert da ausgesucht hatte.

Carolin, alle nannten sie bloß Caro, hatte ein abgefallenes Ahornblatt vom Boden aufgehoben, das der Wind von einem benachbarten Baum unter die Weide geweht hatte. Sie hatte es eingehend betrachtet, in der Hand gedreht und den Kopf geneigt. Schließlich hatte sie gelächelt und es ihrem Gegenüber entgegengestreckt.

„Hier, Bob, für dich.“ Freudestrahlend. „Erkennst du, was das ist?“

Robert nahm das halb vertrocknete Blatt. Die charakteristischen Spitzen krümmten sich nach oben und wirkten wie eine Hand, die einen Gegenstand wog. Das Chlorophyll hatte sich in die Blattmitte zurückgezogen und wanderte von dort weiter in Richtung Stiel hinab. Mit reichlich Fantasie, der Fantasie eines Kindes, zeichnete das Blattgrün ein deutliches Bild auf das Stück Laub.

„Ein Herz“, sagte Bob und sah vom Blatt auf, das er beiläufig in die Bauchtasche seines Hoodies schob, in der er seine Hände verbarg.

 

Er wusste nicht, wie er reagieren sollte. Als Carolin das Wort „Liebe“ ins Spiel gebracht hatte, begann es, Robert zu überfordern. Keiner von beiden wusste, was Liebe ist, doch hätten die Gründe dafür nicht unterschiedlicher sein können. Sie, ein zwölfjähriges Mädchen, wusste nicht, wovon sie sprach. Nur ein Leben voller Erfahrungen hätte ihr ermöglichen können zu verstehen, was wahre Liebe ausmachte. Er, ein gleichaltriger Junge, war verdammt, niemals dasselbe empfinden zu können wie sie. Nicht auf die gleiche Art. Nicht, ohne ihr dabei zu schaden.

Als das Schweigen zwischen den beiden eine peinliche Länge erreicht hatte, war sie aufgesprungen und losgerannt. Robert hätte keinen besseren Augenblick dafür wählen können. Sie waren füreinander bestimmt.

 

Robert ließ das Mädchen tiefer in den Wald laufen, weg von ihrem Elternhaus. Ihr war nicht klar, dass er die Richtung vorgab, sie bewusst lenkte und in die entlegene Natur trieb. Noch war er unsicher, wann er aus dem harmlosen Fangspiel tödlichen Ernst werden lassen würde. Unsagbar oft hatte er sich dieses Szenario vorgestellt; das Jagen und Töten an Tieren erprobt.

Dieser Teil des Waldes befand sich in einem Naturschutzgebiet. Hierhin verirrten sich nur selten Wanderer; und den Revierjägern war es nur unter großen Auflagen erlaubt, ihren Dienst zu versehen. Die Bäume waren ausschließlich alt und groß. An diesem Ort herrschte die Natur. Hier schlug er zu.

Drei weite Schritte, dann war er an ihr dran. Er schlang seinen linken Arm von hinten um ihre Schulter und den Hals. Das Messer befand sich in der Bauchtasche seines Pullovers. Dort störte es beim Laufen nicht und konnte ihn nicht verletzen, sollte die Klinge unverhofft hervorspringen. Er zog es mit der Rechten … er zögerte kurz. Immerhin wollte er es richtig machen. Es war nun mal nicht dasselbe, wie wenn man einer Ratte, einem Hund oder einem anderen Tier den Hals durchschnitt.

„Du kannst mich loslassen, Bob.“ Caro hielt es noch für einen Spaß, das verschaffte ihm weitere Sekunden. Er drehte sie zu sich um. Von dem Messer hatte sie nicht einmal Notiz genommen, jedoch fiel ihr sein verändertes Wesen auf. Er war aufgeregter, als er gedacht hätte, beinahe nervös. Mit seinem Blick fixierte er ihren Hals.

„Was ist mit dir?“

War das Angst, die er in ihrer Stimme hörte?

„Du hast gewonnen, hast mich gefangen! Kannst mich wieder loslassen, Bob.“

Ja, es war Angst. Er presste seine schwitzige Hand gewaltsam zusammen, um das Messer bloß nicht zu verlieren. Dann holte er aus.

Von links nach rechts. Ein Hieb. Eine kraftvolle, fließende Bewegung und es war getan. Augenblicklich verschwand der Druck. Sein Hals fühlte sich nicht mehr wie zugeschnürt an. Robert war völlig konzentriert und fokussiert.

Carolines Mund stand offen. Ihr Unterkiefer bewegte sich auf und ab. Sie versuchte, etwas zu sagen, doch brachte sie keinen Ton hervor. Erst ging sie vor Robert auf die Knie; ihr Oberkörper wankte. Einen Moment hielt sie sich, wie ein gefällter Baum im schwachen Wind. Dann kippte sie vornüber, zuckte krampfartig und blieb letztendlich auf der Seite liegen.

Blut lief aus der breiten Halswunde und das Mädchen röchelte. Robert legte sich neben sie, sodass ihre Gesichter gegenüber lagen. Carolin riss die Augen dermaßen weit auf, dass sie drohten aus ihren Höhlen zu treten.

„Pssst!“ Er legte den ausgestreckten Zeigefinger auf Caros zitternde Lippen. Er blickte ihr tief in die hellblauen Augen. Das, was er beim Überreichen des Blattes nicht konnte, etwas Passendes empfinden, fiel ihm jetzt ganz leicht.

Sie strampelte mit den Beinen, verkrampfte alle Glieder und japste elendig.

„Lass jetzt los“, redete er beruhigend auf sie ein und strich ihr sanft über die Lippen. „Du wirst für immer meine Erste sein.“

Caro war tot. Er rollte sie auf den Rücken, holte mit dem Messer aus und stach zu. Immer und immer wieder ließ er die Klinge auf den unschuldigen Körper niederrasen. Er arbeitete sich in Rage und verstümmelte sie nach und nach. Vom Bauch, über Brust und sogar ihre Oberschenkel. Jeder Hieb war wie eine Befreiung für ihn. Diese Grausamkeit erlöste ihn von seinem Schmerz.

Vorerst.


01|2015

 

Vor der moosgrünen Tür des Hauses Nummer 13 mit Rotklinkerfassade klappte Christian seinen Regenschirm zusammen. Er drückte die Klingel neben dem Schild mit der Aufschrift „Kuhn“, die wie beiläufig und beinahe unleserlich auf einem kleinen Papierfetzen gekritzelt stand.

Er wartete, doch es passierte nichts. Erneut drückte er die Klingel, bis ihm auffiel, dass die Haustür lediglich angelehnt war und sich von außen aufstoßen ließ.

Im Inneren des Altbaus war es kühl. Der Boden war aus Stein und die Wände im Untergeschoss bis auf halber Höhe mit dunkelbraunen Fliesen gekachelt. Chris‘ Erachtens nach sahen sie einfach nur potthässlich aus und hatte ihre beste Zeit längst gehabt. Dazu passte, dass die Treppenstufen quietschten und ächzten, als er in den vierten Stock ging.

Christian Dunn befand sich auf dem Weg zu einem Vorstellungsgespräch. Ein entfernter Freund hatte diese Gelegenheit arrangiert.

„Holger Kuhn benötigt einen Computercrack – einen Nerd“, hatte Terry am Telefon gemeint. Chris glaubte, herausgehört zu haben, dass es als Kompliment zu verstehen war. „Ich musste da sofort an dich denken. Du solltest unbedingt vorbeischauen. Er ist eine Ikone, schlag im Internet nach: „Holger Kuhn, Mordermittler aus Hamburg“. Schau am besten gleich morgen, so gegen siebzehn Uhr, bei ihm vorbei!“

Nachdem er am Telefon zugesagt, die Adresse notiert und aufgelegt hatte, checkte er umgehend, was das Internet über diesen Mann zu sagen hatte.

In der Tat, Holger Kuhn war bei der Aufklärung von Tötungsdelikten so etwas wie eine Ikone. In den meisten Berichten und Beiträgen ging es um die sogenannten „Wattmorde“, einer Mordserie aus den Achtzigern. In einem Zeitraum von drei Jahren hatte man neun Opfer erst gefoltert, danach betäubt und anschließend bei zunehmender Flut im Watt ausgesetzt. Holger wies eine Menge weiterer nennenswerter Erfolge auf, doch Chris hatte genug gelesen. Er rechnete sich keine allzu großen Chancen aus, wollte es aber auf einen Versuch ankommen lassen.

Es war kurz vor fünf Uhr am Dienstagabend. Schnaufend im vierten Stockwerk angekommen, sah er sich um. Zwei Türen gingen in die jeweiligen Wohnungen, beide waren geschlossen. Chris überlegte, ob er überhaupt richtig war. Die Tür direkt neben ihm hatte kein Namensschild. Gegenüber gab es eine weitere Tür. Mit drei Schritten war er auf der anderen Seite und hielt nach einem Namensschild Ausschau. Unter dem Türspion war ein kleines Plastikschild angebracht, auf dem „Meier“ eingestanzt war.

Chris machte kehrt und versuchte sein Glück erneut an der vorherigen Tür, die nach wie vor geschlossen war. Diesmal erkannte er unter dem Spion die Abdrücke eines abmontierten Schildes. Es war ein kleines, helles Rechteck; der Bereich, der noch nicht verdreckt und verblasst war.

Chris ballte die Hand zur Faust und klopfte zweimal. Er wartete. Nichts passierte. Erneut schlug er gegen die Tür, die in demselben dunklen Grün gestrichen worden war wie die Haustür, der Handlauf und die Wände im Treppenhaus. Etwas tat sich hinter der Tür. Endlich öffnete jemand. Ein Mann, doppelt so alt wie er, stand vor ihm.

„Ja?“ Es war das Einzige, was der Mann zur Begrüßung hervorbrachte, ohne dabei den Blick von der Akte in seiner Hand abzuwenden. Chris erkannte das Gesicht aus den Internetberichten. Das also war Holger Kuhn.

„Mein Name ist Christian Dunn.“ Er streckte Holger Kuhn seine Hand entgegen. Dieser winkte jedoch ab, brummte und gab mit einem Nicken zu verstehen, dass Chris eintreten durfte.

„Schließ die Tür hinter dir!“

Immerhin einen vollständigen Satz hatte er jetzt von der „Ikone“ zu hören bekommen. Er folgte Holger in das Zimmer, das hinter der ersten Tür auf der linken Seite des Flurs lag. Holger deutete auf einen Stuhl, der direkt neben dem Eingang vor einem klapprigen Tisch stand; das Möbelstück erinnerte Chris an seine Schulzeit. Unter dem Gewicht eines alten Röhrenmonitors, der bereits vor über einem Jahrzehnt aus der Mode gekommen war, bog sich die Tischplatte bedenklich durch.

Chris nahm Platz. Ein schneller Rundblick offenbarte, dass der Rechner unter dem Tisch kaum moderner war als das restliche Equipment in diesem Raum.

„Du kennst dich mit Computern aus? Kannst Videoaufnahmen analysieren, Tonaufnahmen machen und gegebenenfalls etwas herausfiltern?“

Skeptisch sah Chris den Rechner an, wagte aber nicht, sich über das Modell zu beschweren.

„Die Technik ist nicht mein Freund, musst du wissen“, fuhr Holger Kuhn fort. „Ich benötige jemanden, der sich mit diesem Schnickschnack auskennt. Und Terry hat gesagt, das sei kein Problem für dich. Akten zu digitalisieren, soll für dich ein Kinderspiel sein – so in etwa hat er sich ausgedrückt.“

Christian nickte. Er war ein Schrauber. Um sein Budget aufzubessern, programmierte er gelegentlich Internetseiten und Apps für Kunden. Gemeinsam mit einem Freund entwickelte er seit Jahren ein Computerspiel. Er kannte sich mit Kameras, Mikrofonen, Handys und dergleichen aus, doch mit Kriminalfällen hatte er keinerlei reale Erfahrungen. Ihm gefiel der Gedanke nicht, dass an seiner Arbeit, inwiefern auch immer, Leben hängen könnten.
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